
Nationalsozialistische Rassenlehre 
 
Die Nationalsozialisten verfolgten eine radikale Rassenlehre. Hinter dieser steckte die 
Annahme, die in Deutschland lebenden Menschen gehörten verschiedenen Rassen an. 
Die Nazis unterschieden hierbei vor allem zwei Rassen: die Arier und die Juden. Die Arier 
erklärten sie zum menschlichen Ideal und zur Herrschaft über die anderen Rassen bestimmt. 
Der Bevölkerung verkauften sie diese Idee als eine endgültige, wissenschaftliche Wahrheit. 
 
Die arische Rasse sollte herrschen 
Die Nationalsozialisten leiteten ihre Rassenlehre aus zwei Pseudowissenschaften ab: der 
Rassentheorie und der Rassenhygiene. Beide entwickelten sich gegen Ende des 19. 
Jahrhunderts. 
 
Aus der Rassentheorie übernahmen die Nazis die Vorstellung, die Menschheit ließe sich in 
verschiedene Rassen einteilen. Sie setzten jedoch den Begriff der Rasse mit dem des Volkes 
gleich. Das deutsche Volk erklärten sie zu einem Vertreter der sogenannten arischen Rasse. 
In der Rassentheorie galt diese als vollkommen: Als Ur-Rasse sei sie allen anderen Rassen 
überlegen und daher zum Herrschen über diese bestimmt. 
 
Der Rassenhygiene entlehnten die Nazis die Idee der sogenannten Rassenpflege. Dahinter 
steckte die Auffassung, die arische Rasse müsse ihre Reinheit und Qualität erhalten. Nur so 
könne sich die Menschheit zu Höherem entwickeln. 
 
Die Juden als Feindbild der Nazis 
Die Juden stellten für die Nazis den Hauptfeind der arischen Rasse dar. Sie erklärten diese zu 
einer eigenen Rasse und unterstellten ihr, einen schädlichen Einfluss auf die Qualität der 
arischen Rasse zu haben. Daher müsse sie vernichtet werden. 
 
Für die Nazis galt es zuerst, auch das deutsche Volk von einer angeblichen Bedrohung durch 
die Juden zu überzeugen. Dazu betrieben sie eine gezielte Propaganda. 
 
Diese war von einer radikalen Gegenüberstellung geprägt: Auf der einen Seite stand der 
Arier. Für die Nazis war er der Prototyp der arischen Rasse und das Idealbild. Sie beschrieben 
ihn als blond, blauäugig, tatkräftig und treu. 
 
Als sein bedrohliches Gegenbild entwarfen sie den Juden. Er war nach Ansicht der Nazis all 
das, was der Arier nicht war: dunkelhaarig mit dunklen Augen, faul und hinterlistig. 
 
Zahlreiche Propagandaplakate lebten von dem Gedankenkonstrukt "Arier gegen Jude". Die 
Nationalsozialisten verteilten unter anderem Faltblätter, auf denen sie zwölf Gebote zur 
Rassenreinhaltung auflisteten. 
 
Eines davon hieß: "Halte das deutsche Blut rein." Durch die Gebote sollte die 
nationalsozialistische Rassenlehre einen religiösen Status erreichen. 
 
Auch im Schulunterricht propagierten die Nazis ihr jüdisches Feindbild. In jeder Schule gab es 
einen sogenannten Rasseatlas. Dieser enthielt 30 großformatige Bildtafeln mit bildlichen 



Gegenüberstellungen von Ariern und Juden. Darunter standen Sätze wie "Aus diesem 
Gesicht spricht die Seele der Rasse." 
 
Am Ende der Schulzeit sollte jeder Schüler glauben, die Juden stellten eine Bedrohung für 
das deutsche Volk dar. 


